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Vierter Mbsay .
Ob Henricus IassmLrgorr der letz¬
te Marggraf , und erste Herzog von Oe¬

sterreich , Stifter des heutigen
Wiens gewesen ?

unter der Regierung des Kaisers Ta-

roll N. nach Bettreibung der Hunnen
aus diesen Landen der ruinirte Platz Wn -

dobona - oder Fabian « wiederum aufgekommen ,
und eine Stadt zu werden die Ehre hatte , ist aus

dem zu schließen , daß Ratfredus ums Jahr 824 .

Lorchischer Weih- Bischoff allda seine Residenz ge¬

habt , welches ohne daß der Ort eine Stadt gewe¬

sen , nicht hätte geschehen können . Es fände M
eine alte Kirchen - Satzung , ( «) daß ein Bischofs in

keinem Dorf , oder fönst geringen Ort durfte ein¬

gesetzt werden , damit - der Namen , und die hohe bi¬

schöfliche Würde nicht in die Verachtung kommete .

Solches hat der Pabst Zachariaö im Jahr 742 . dem

H. Bonifacio Bischoffm zu Maynz in die Gedächt¬

niß gesichret ; die Erz- Bischöffe Deutschlands ha¬
ben

( g) L^ noä . oscum . §srälc . äs am A47. Lsu . S-
L^ noä , I. -Lociic. Lau. .57.
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ben es staks beobachtet , und weil dahero Urolphus
der Erz - Bischofs von Lorch , nach Fabiana einen
Weih- Bischofs verordnet , mußte der Ort noth¬
wendig eine Stadt gewesen seyn. Aber nicht gar
lang dauerte solche der Stadt Glückseligkeit , Ganz
Unter - Oesterreich eroberten die Hunnen aufs neue
bis an die Ens hinauf , und Fabiana gerieth zum
zweytenmal in noch großem Verfall , davon endlich
Nichts als lauter Ruinen übrig geblieben , und wo
nach letzter Vertreibung der Hunnen , absonderlich
zur Zeit des H. Leopold ! ein lauteres Gebüschesamt
einen Meyer - und Gefach - Hof , mit dreyen Lapellen
und einigen schlechten Scheuern , oder Bauern - Hüt -
ten , zu sehen war . Bis dritthalb hundert Jahr ,
sowohl unter den Hungarn , als unter denen ersten
hiesigen Margraftn bis auf die Regierungs - Zeit
Henri « I. Herzogs von Oesterreich , mit dem Zu¬
namen Iasomiruocr , Sohn Leopolde des From¬
men , hörte mau kein Wort mehr vom Namen der
Stadt Fabiana , Nach letzten Auszug der Hungarn
ward der Platz nur oder /Ä/n , ein leerer
Platz , Hof , oder Scheuer genennet .

Im Jahr 1141 . trat hochbelobter letzter Mar -
graf , und erster Herzog die österreichische Regierung
an. Im fünften Jahr darauf , das ist An. 1146 .
nennet desselben Herr Bruder Otto der Bischofs
von Freysing ( d) den Ort Fabiana , oder Wien,
has erste mal wiederum eine Stadt , bey Erzählung
- es unglücklichen Treffens stmes Herrn Bruders

mit
( b) 6s tzsL ttriö . I. Imx. I-id, I. c. Zs.
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mit den Hungarn zwischen der Fischa und Leytha ,
nach welchen er sich zurück daher flüchtete , in vi -
cinum oppiflum Viennis , czuoci olim a R. o-
msnis kabirarum , kavianis clicedarur , clscli -
navir . „ Er entwiche nach der nächsten Stadt

z, Wien , so vor Zeiten von Römern bewohnet
ward , und Favianis hieße. , » Der Herzog selbst

in seinem dem Löbl. Stifft St . Peter Benediktiner
Ordens zu Salzburg An. H56 . ertheilten Oo -

naüons - Brief , wegen einer zum Land - Gut

Dornbach geschenkten Wiese ( c) nennet den Ort

selbst eine Stadt , wo geschrieben zu Lesen:
surem rraälrioni , in ^ iermenli Livitare ä no -
Uis taLiiL , inrsrluerunc äs iiäelibus noilris örc .

„ Dieser in der Stadt Wien gethanen Uberge -

„ bung , haben beygewohnet aus unsern Getreuen rc. „
Item nennet mehrmal der Herzog im Schottneri -
fchen Stifft - Brief vom Jahr n ; 8 - den Ort eine

Stadt , da er bey Ecwehnung der vieren allda ge¬
standenen Lapellen in5ru muros oppi6i Eapsl -
1a8 ( ä) bezeuget , daß dieselbe innerhalb der Stadt -
Mauern sich befunden . Dieses waren die Gründe ,

worauf wir gebauet , ( e ) und mehr hochgemeldten
Herzog Henrico die Ehre eines Urhebers der heuti¬
gen Stadt Wien zugeschrieben haben .

Der

( c) Lp. ks2 . L06 . Ochl . kart . I. ir. LXUII . col .
ZSL.

( ä) iblä . n. LXL. III . eol . ZöZ.
( s ) x. 405. 42-2» tsig.
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Der Herr Auctor von der neuen Thronick ist
gleicher Meynung und gestehet ( k ) daß beyde Herren
Gebrüder Otto und Hemicus in obgedachten Iah .
ren k 146 . und 1156 . Fabianam eine Stadt be¬
namset ; daß aber Henricuö Urheber von der Stadt
sey , lasset er mit Nichten zu , weil der Ort ohne
dieß schon vor dessen Regierungs - Antritt eine Stadt
gewesen , und nach ihrem ersten Ruin , und Wie -
deraufkommen nie mehr aufgehöret habe eine Stadt

zu seyn , welches er klar genug zu verstehen giebet ,
wo er schreibet : ( §) polk rmnam vero , c ^ uam
R. omani inrulerunr , ralkiruram peräuralls
eriarn rslilguo rempors , « 6 blenricum

ex brevi rerum laujavium ( lliro -

noloML maniksüum 6er . „ Daß nach den Fall
„ aber , den die Römer ( der Stadt ) beygebracht
„ haben , dieselbige wiederum aufkommen , und auch
„ die übrige Zeit gedauert habe bis auf Henricum

„ Iasomirgorc , soll aus kürzlicher der hiesigen
„ SachenZeü - Rechnungerwiesen werden . , , Weil
demnach Fabians wie ihm träumet , nach ersten
Fall , und nach abermaligen Aufkommen , nachher al¬

lezeit eine Stadt Verblieben , spricht er unserm Her¬

zog die demselben von uns zugedachte Ehre eines
Stifters ab, mit Vermelden : novam , c >uäm mo -
lirus linAimr civirarem , ( 6) der Bau des neuen
Wiens werde ihm angedichtet . Und wiederum , ws

er



» 58 Vierter Absatz , Mt öer Stiffter

er von der Ursache , warum der Herzog die St , Ste §

phans - Kirche nicht in der Stadt , sondern ausser
der Stadt erbauet , redende diesen Schluß machet ' (i )
Incle concluc ! ; , : , Viennam jsm unro iEmzous
Ulnä LonZitÄm fulÜS ) peorü neceUs Usbuills
Oueem novi templi tabricam extra liebem

wollki - c; uüä ei capisttöL sttZulkus murorum
Lmbiw8 par non erst . , , Daraus schließe ich,
„ daß Wien vor jener ZeiLchchön erbauet gewesen ,
^ daher nothwendig war , daß der Herzog den neu »

„ m Kirchen - - - Bau ( St . Stephan ) vor der Stadt

„ anzulegen fürnahm , weil der enge Raum der

„ Mauern , solche zu fassen , nicht groß genug war . ) ,
Sofern die vorgebrachte Ursache hinreichend wäre ,
kunnte gewißlich der Herzog Nicht Stiffter von der
Stadt gewesen seyn , angesehen sie schon vorhin M
standen seyn müßte , weil die SDSteplMs - Kirche ,
die der- Herzog im vierten Jahr gleich seiner Re¬

gierung , das ist An. 1144 . zu bauen angefangen ,
keinen Platz hatte in der Stadt .

Nun ist die Frage : wie bestehet dieser Schluß ,
und der gleich vorhergehende Ausspruch wegen be»

ständiger Dauer der Stadt Fabiana bis auf die Re -

M' Mgs - Zeit des Herzogs Henna mit deme , was
rbeU der Amtor P. Fischer zu Ende des vorigen
Absatzes mit dem Stock im Eisen , und Mit dem

Wahrzeichen aufm Burg » Thurm vortt gänzlichen
Abkommen der alten Stadt , und von der vor des

Herzogs Regierung da gestandenen Waldung er¬
wie¬

st ) k- ZZ.
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wiesm hak? Ist da kein Widerspruch ? Streitet
der Lhromst nicht mit sich selbst? Nein , nicht wi¬
der sich selbst , sondern wider das , so er unüberle -
Zet , und ohne Mttorität erftr - erlicher Scribmten
geschrieben , streitet er. Alles was er in dreyen
erst angezogenen Stellen auf der 24 . 52 . und 55»
Bist - Seiten von stäter Währung der alten Stadt
fül bringet , vereitelt er , und erkläret sie als nich¬
tig und ungültig , durch das nachfolgende , so er
auf der 205 Blak - Seite , vom gänzlichen Abkom¬
men gedachter alten Stadt , und von der Hiesigen
Waldung geschrieben; mit diesem letztem als etwas
gültigen , will er den erster » als ungültigen wider¬
sprochen haben , gemäß jenen : polieriora öero -
ßkmr kwioribus , was zuletzt geschrieben , ist gültig .
Hiemit schlägt er sich zum großer » Haussen . Er
hält gar recht mit Jausen Enenchel , mit dem von
Hagen , Haselbach , Lazio und mehr anderen . Er
giebt Glauben den Denkmalen und Wahrzeichen
von ehemaliger Waldung des Stocks am Eisen,
und Burg - Thurms ; und ist darum gleicher Mey¬
nung mit allen Wienern , die sich ihre Traditionen
nicht gerne disputiren lassen. Dieweil er diesem
weitem nicht widerspricht, noch widersprechen kann ,
und annebens auch zugikbek , daß Wien An. 1146 .
und ir 5 6. eine Stadt , und kurz vorhero keine Stadt ,
sondern eine Waldung gewesen , ist er gehalten Hen -
ricum derselben Urheber zu bekennen .

Das will unser Schrifft - Richter sich nicht ein¬
räumen Lassen. Er saget : ( k) krodawrum /m -

( K) cir. x. Av. tks -
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rborum neminem conälts - ViennL ^loriam
Ulenrico LÜsrere : uiliil 6e eo amplius refort

^. renpelrius in Ltiron . ^. uckr . Lr äunrtiemius in
rsbulls Elsullro - bleob . prLterc ^ uam, <^uo6 ur -
dsm klmpliücarir , Lc primum in Luria ealkrum
conttruxLi - ic . „ Daß niemand aus den Schrifft -

„ Stellern , wegen erbauten Wien die Glorie Hen -
rico zuschreibe . „ Arenpeck und Suntheim mel¬

den nichts anders davon , als daß er die Stadt er¬

weitert , und die erste Burg ausm Hof erbauet habe.
Es beruhet dieSache nicht lediglich auf der einzigen

erst angeführten zweer Auctoren Ansehen , sondern auf
des Herrn Gegners eigenes geständigen Zeugniß , so¬

fern er solches ohne Wanken geständig seyn will . Mit

Anführung des Stockes im Eisen , und dtsDenkzei -
chens aufm Burg - Thurm bekennet er eine allda vorhin

gewesene Waldung , eine Aue , oder grünen Werder ,
dergleichen zu Hirschfogels Zeiten , nach Beweis seines
Plans der unter - und obere werd noch bekannt

gewesen . Und da er ausser diesen auch die Fabianische
Villa ( I ) und den Leopoldinischen Gejaid - Hof , als

Proben seiner ReMung,mitdenWorten anziehet : ( mj
Ürops ViennLM Venaroi um clomum ( Ueopol -
ciu8 plus ) ec> in Uoco Läiüear , czusm nunc in

plares , 6iÄ3 , krmcipum Lckerba -
LÜ palatium oceupar . „ Leopoldus der Frommt

„ erbauete nächst Wien (lese in Wien ) ein Zäger -

„ Haus an demjenigen Ort , der Mk in der so genann¬
ten

(l ) p. sr .
( m) x>. 4l -
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» ten Wallerstraß der fürstlich -Esterhasische Pattast
,r ernnimmet . „ So wohl mit einem als dem andern
bekräftiget er hauptsächlich unsere Meynung, daß vor
der Negierungs - Zeit Henrici da keine Stadt , sondern
em waldlgter,zur Jagd bequem gelegener Ort sich vor¬
gefunden , und die beyden Höfe der Berg - und Gejaid -
Hsf keine Stadt - Gebau : sondern nur rland - Geban
haben seyn muffen . Ist aber dem zu Folge Wien ums
Jahr ng, ! . keine Stadt : nach fünf Jahren aber ,
nemlich An. r 146. nach beydes eigener Geständnis ' des
Chronisten , eine Stadt gewesen , ist die Frage zu beant¬
worten übrrg , wer sie dann in dieser Zeit zur Wurde
einer Stadt erhoben ?

Erkundiget man sich bey unfern Gegentheil ,
und - nun blättert die ganze Lhronick durch , um zu wis¬
sen, wer doch der Stiffter sey? so bemühet man sich
umsonst . Henricus ist es nicht , kein anderer auch nicht ;
denn weder im Schatten wird der Urheber des heutigen
Wi ns dargestellet . Nicht einmal im Titel eines Ca¬
pitels des ganzen Merks geschiehet die geringste Mel¬
dung , wenn schon gleich auch im Capitel nichts davon
gehandelt würde . Soll dieses etwa dahin gemeynet
seyn, weil der Haupt - Titel des Werks - örevis No -
rmaOrbis Versris VinöobonL nur eine kürzliche
Nachricht vorn alten , und nicht vom neuen Wien ver¬
heißet ? Allein der Titel stimmet nicht übereins mit
dem Inhalt des Buchs , in welchem soviel vom neuen
als vom alten Wien aufs aller kürzeste , nach Weise
der Lhronicken gehandelt wird . Einfolglch so wohl
vom Ursprung und vom Stiffter des neuen , alsdes al¬
ten Wiens eine kurze Auskunft hätte mit einstigen

L sol-
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svlli -n. Wwedere Völker und Gemeinden tragen

Begierd?den Ursprung ihrer Flecke »/ und Städten

absonderlich der HaupdStädten zu ergründen . - ' me

gelehrtesten Männer beffcissen sich gleichsam um die

Wette,je mehr und mehr davon ans Tag- Llcht Zu brin¬

gen/ und die Urheber ihrer Lands-fürstlichen , königlich -

und kaiserlichen Residenz - Städten ausfündig zu ma-

chen. Viele derselben haben es auch zum Vergnügen

ihres Landes ' Lmthen und eines jedwedem Lesers im

Werk erfüllet . Nur Wien allein , eine der mächtig¬

sten und fürnehmsten Städten der Weltein alter

Sitz der hiesigen Landes - Regenten , ein beständiger

Aufenthalt des römischen Reichs - Adlers : das festge¬

setzte Hof - Lager der höchsten Oberhäupter des H. rö¬

mischenReichs , der Kaisern , Königen und gecröntm

Thron - Folgem , soll keine Untersuchung , keine Mel¬

dung und keine kürzlich? Beschreibung m einer Nagel - ^

neuen Lhronick verdienen , wer sie Misstet , und den

Platz zur ordentlichen Stadt erhoben habe ? Wohl i
aber geschiehet solche Meldung , die allen denjenigen , so

vorhin etwas davon geschrieben , und Wohlmeinende

sich beflissen denen Begierigen dißfalls einige Nachricht

zu geben , schnur - stracks entgegen läuffet , und die ganze

Sache in Zweifel bringet . Was man gewiß hoffete , in

einem neuen Buch mehrers ausgeführet und erläutert

zu lesen , wird andern zu Troß und zum Nachtheil der

sich selbst so offt widersprechenden Lhronick, schlechter¬
dings verworfen , und ausgeblasen .

Doch obschon Geaenseits vom Stiffter nichts ,

und nur etwas zweideutig von der Größe des neuen
Wiens
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Wiens scheinet fürgebrachtzu werden , wollen wir sehen
was davon in der Chronik zu lesen stehet . ^ nricguL
j §rrur Erbis smbirug L porrs ZaKinsria ( posi -
leorkor ) per foruni lierbLnum Lc . ( n ) her Um¬
kreis also von der alten Stadt gieng vom Pfeiler - Thor
überu Graben , über die Brandstat , Haarmarkt , Ga -
minger und Dämpflinger Hoff , ober dem Salzgrieß
nach den Neffen Graben , Haydenschuß, Nagler- Gassen,
bis wieder nach gedachten Pfeiler - Thor . Daß dieser
Umfang nicht snticjUL urbi ; , von der alten Stadt
Lindobonä oder Fabians zu verstehen sepe, ist aus des
Gegentheils Meynung zu Wessen , da wegen einer da
durchgehenden vermeMen Land- Strasse keine Stadt
da habe stehen können , die sich vielmehr vor der Stadt
draussen soll befunden haben . Ist aber gemeldter Um¬
kreis vom heutigen neu aufkommenden Wien Zu ver¬
stehen, konnte er nicht LnnczuL urbls ambiruz der
Bezirk vom alten , sondern vom neuen Wim heißen , in
weichen die heutige Stadt den Anfang genommen , und
von solchen das erste Aufkommen her hat. Es ist über -
stüßig zu fragen , wer diesen Umkreis ausgezeichnet ?
und wer das Stadtlein darinnen angelegt Habe ? der
Chronist weis es nicht , und wir haben es schon gesagt .
Nach Bericht des Schottnerischm Stifft - Briefs war
über das Fabianische Land - Gut Eigenthums - Herr
Henricus . Da hat er als eigenmächtiger Herr das
Schottm - Lloster neu aufführen ; die alten verfallenen
Mauern von den Esslris ksbisms repariren ; einen
Graben herum ziehen, und das neue Städtlein Wien
samrseiner Burg erbauen lassen . Ist es änderst ? be-

L 2 liebe
G) x. ZZ-



! § 4 Vierter Absatz , wer Der Stiffter

liebe dem Herrn Gegner eine Gegen- Erweisung zu

machen . . . ^ ,
Länger halten wir denselben nicht auf ; wir sagen

nur noch kürzlich , daß ( weil er sich auf den Arenpeck

und Suntheim beruftet , daß sie vom Herzog sonst Nichts

erzeblen , als daß er die Stadt erweitert , und aufm Hof

die erste Burg erbauet habe ; auch sonst keiner aus den

bewährten Autoren die Glorie wegen den erbauten

Wien Henrico zueigne) beyde erstgemeldte österreichi¬

schen Schrifft -Steller , zwar wenig , einer lateinisch der

andere deutsch , jedoch klar genug schreiben , daß sie auch

ein Ungelehrter nicht unschwehr verstehen mag. ,

xlruvic , sagt Arenpeck vom Herzog ( o) LlvitÄLm

kaviunum , quL moöo >X^ iennu nuncupurur , Lc

primum culkrum LäikLLvii : in curis , Lr

ibiäem dadiravir . „ Er vermehrte die Stadt Fa -

„ biana , so jetzt Wien genennet wird ; und erbauete

„ aufm Hof die erste Burg , und residirke daselbsten .

Suntheim lp ) schreibt dieses : „ Er hat auch erwei -

„ tert die Etat Faviana , die nun Wien banst , - - - und

„ hatgepaut die ersten Purgk zu Wien am Hoff - - - und

„ daselbs gehalten sein fürstlichs Gesess. „ Eden die¬

ses schreibet Rikardus ein Chor - Herr von Dosier -

Neuburgderzur ZeitLeopoldi 6inÄ und Henrici ge-

lebet : kunäavir Scoros XVisnne , Lribipnmum

curismpo5mr . ( <g) Henricus „ Mete die Schott -

„ ner zu Wien , und legte allda die erste Hof - Stadt

„ an. „ Soll es nicht klar genug seyn, -daß wer die

erste Burg Misstet , auch die Stadt gestifftet habe .
Mu¬

ss ) gp. l ' om. I. col . n 97. ( p) rbill. col . 1014.
(q) sx . KNrMl . x . - Zu .
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Murum licur nec urdem ulli populo lllicitum
sü conlkiruere niÜ Lx principis suütorirare . ( r )

„ Keinem Volk ist erlaubt eine Mauer , oder eine

„ Stadt aufzuführen , als allein durch die Auctoritat

„ des Lands - Fürstens . Wer wirds glauben , daß

nachdem der Herzog die Burg aufm Hof erbauet ; die

zerfallenen Ringmauern von den römischen Gatters

hergestellet ; und wie der Schottnerische Stift - Brief
weifet ; einen Graben um das Stadtlein her¬
um aufwerffen lassen , einen andern zu Erbauung der

Stadt berechtiget habe, ausser denen Bürgern , denen

er Häuser zu bauen verstattet , darum aber dennoch nur

er Urheber von der Stadt gewesen seyn muß.
Bey anfänglicher Regierung war Henricus noch

Marggraf , und An. 1156 . ward er erst vom Kaiser
Friderico dem Rvthbarth , und vom gesummten Reich

Herzog und Erbs - Landesfürst , samt allen seinen Nach¬
kömmlingen beyderley Geschlechts , von Ob - und Un¬

ter - Oesterreich erkläret . Jedoch da er als Marggraf
gleich seinen Verführern im Namen und wegen des rö¬

mischen Kaisers und des Reichs die hiesige Marggraf -

schaft verwaltete , geziemete es sich den Ort , wo er sei¬
ne neue Residenz bauete zu einer Stadt zu machen , in -

massen es vorhin schon gewöhnlich , daß weder die Bi -

schöffe als Geistliche Vorsteher , weder die weltliche
Landes - Obrigkeiten in Dorfschafften , oder geringen
Flecken , sondern in denen mit Mauern und Wällen

wehrllchen Plätzen , und Städten zu residiren pflegten ,
gleichwie die vorigen Marggrafm erstens in der Fe -

L z stung

( r ) LpisZsI . m Igor . aä Llb . 9. LiZurin . ax. irsubs ?.

e- 4lZ .
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stung der Stadt Ensburg , hernach aber in der Eisen -

bürg der Stadt Molk , bis auf die Zeiten des H. Leopol -
di , der seine fürstliche Wohnung auf dem Gallenberg

aufgeschlagen , ihr Hof- Lager gehabt haben . Solchem -

nach , da der Herzog an dem Platz der abgekommenen
Stadt Fabiana seine Burg auf den jeßo noch so genann¬
ten Hof angeleget , wo vorhin nur eine Waldung und

einige Häuser , aber keine Stadt ; bey Errichtung aber

des Hof- Sitzes eine mit Mauern und Gräben umgebe¬
ne Stadt zu sehen war , muste er von einem wie vom

andern der Urheber gewesen seyn.
Dieses lässet sich üichr schließen aus demArenpeck ,

Suntheim und Marko , welche , ob sie schon nur von

Erbauung der ersten herzoglichenBurg , als dem für -

nelwsten Gebäu melden , daß Henrims davon Stiffter

gewesen , sicherlich auch das übrige , nämlich die Erbau¬

ung derStadt von demselben verstanden ; aber als eine

umokbwendige , und ohnedies allzu bekannte Folge aus

dem erster », zu schreiben und anzudeuten für übcrfiüs -

sia ael,alten Aus dem was sie schreiben , es habe der

Herzog die Stadt vermehret und erweitert , ist nicht zu
umthmassen , daß sie vor dessen Regierung schon erbauet

gewesen . Er hat die alte ruinirte Stadt Fabiana , wo

nur drey Lapellen , zwey bekannte Höfe der Berg - und

Eejaid - Hof,nebst einigenBauern - Scheuern gestanden
in- und vor der Stadt mit Gebäuden vermehrt und er¬

weitert . Und zwar in der Stadt mit seinen fürstlichen
Pallast , und sicherlich mit mehr andern Fabricken : vor¬

der Stadt mit dem Schotten - Tloster , mit der St . Ste -

xhans- Kirchen, mit ürsra lansrum mit der Wollzcil,
nicht Wald- Zeil , mit der Singer - Strassen , und mehr

andern
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«obern dort und da angelegten Häusern . Sohr ' n da er

durch dieses den verödeten Platz aufzuhelffen, und allda

Hof zu halten sich gefallen liesse ; den - Ort a ber selbst

schon den Ehren - Namen einer Stadt beylegte / verdie¬

net er und kein anderer mit vollen Recht der Stiffter

gemmet zu werden .

Sothane Ehr und Glorie , diemanchmunstkeittg

muß zukommen lassen/schreiben ihm auch zu mehrere

aus den gelehrtesten Männern der vorigen und unserer

Zeiten Äventinus, ( s) Bertius , (r) Ristl , ( u) Rcrf -

stnsiuel , ( x) Jnfprugger , ( x ) Hansiz , ( 2) Hantha -

ler, ( a) Lalles ; ( b) woraus die Unrichtigkeit besten er¬

hellet / was gesagt werden will : keiner aus den bewähr¬

ten Studenten habe dieGlorie des erbauten Wiens un¬

serm Herzog zugesprochen . Der Wohl- Ehrwürdige
P. Talkes erwähnet zwar , daß seines Wissens keiner

«us den alten Schrift - Stellern Henricum den Erbau¬

er/ oder Urheber der Stadt Nennet / jedenrwch aber ,

weil sowohl dieser Herzog / als dessen Herr Bruder Ot¬

to von Frevsing , Wien schon eme Stadt genennet ha-

ben/und vor dieftnHerzog keineMeldung davon geschre-

. het/saget er : alrum coliöirorem , llen Iiiüaursro -
'

rem öicere non polLmur , kann man keinen andern

als Henricum den Stiffter , und Erneuerer nennen .

Eben dieser Hochgelehrte Mann , der mit guten Be¬

dacht darein gehet , und die österreichischen Sachen zwar
L 4 auch

sts) I "ib 6. p. 747. (t ) dommsnMr . Osrm . I ^b. Z.
p. 704. ( u) Heilige Hofhaltung Leopold! , x>. 67.
? x) Visn . Olor . lir . e. Mb 6n. ( ^) in DLaxp.
LCoar . ^uttr . x. 20. (2) loin . I . Osrm 8acr .

p. 309. 11. IX. ( s) Lloß . 8. §. i- n. s. P. s8s .

( b) ' I ' OM. I . ^ WLl . ^ uür . x». 54o. int >ot .



i68 Viert . Ws. wer ö . St . d. hellt . Wierrs gew .

nur kürzlich, doch aufs genaueste untersuchet , schreibet
auch anderswo ( a) von unserm Sriffter dieses : krin -
ceps erst Henricus , czuo non alrer rebus ^ u -
üriEcommo6iorexrint,ere <AL VrennLUema ;
urbeipLsurcon6its , gutinüaurarg . „ Eöwar

Henricus ein Hurst , desgleichen keiner dem österrei »
chrschen Wesen zuträglicher gewesen. Nacherbaue -

„ ten fürstlichen Pallust , erbauete , oder erneuerte er
die Stadt selbst. „ Ausgleiche Weise behaupten wir

die Sache , nämlich dieweiien kern anderer Anfänger
bekannt , und Wien vor Henrici Regierung keine
Stadt gewesen , unter ihm aber mit der Ehre einer
Stadt schon prangte , mußte sie niemand als er zu bau¬
en angefangen und zur Stadt erhoben haben. De -
rowegen wir ihm beydes : eonörca 3c' inliaurarg ,
mit dem Unterschied zueignen , daß er die alte Stadt
Bindobona , oder Fabiana erneuert : die neue Stadt
Wien aber erbauet , und Misstet habe. Und obfchon
aber diese zur Zeit des Stiffters nur ein kleines Städ -
lein ausmachte , so nur den kleinenRaum von dcn rö¬
mischen Lastris einnahm , muß man ihm doch den Vor¬
zug lassen, und die Ehre beylegen , daß er nichts desto-
weniger Urheber des heutigen großen Wiens verdiene
genennet zu werden . Romulus bauete nur ein klei¬
nes viereckigtes Städtlein auf einen Berg ; doch bleibt
ihm die Ehre , daß er vom großen Rom , so auf sieben
Bergen erbauet stehet , m der Wahrheit Stiffter ae-
nennet werde .

( a) T om. s. x. 60.

Re -
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